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In lan d. 


Berlin den 2. December. Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben Allergnaͤdigſt geruht, den bisherigen 
Geheimen Juſtiz- und Geheimen Finanzrath Dues⸗ 
berg zum Geheimen Ober- Juſtizrath im Juſtiz⸗ 
Miniſterium für die Geſetzgebung und für die Ju⸗ 
ſtiz⸗Verwoltung in der Rhein⸗Prdvinz, und gleich 
zeitig zum Geheimen Ober⸗Reviſions⸗Rath im Re⸗ 
viſions⸗ und Caſſationsbofe zu ernennen.. 

Des Könige Maj. haben zu Kreis-Juſtizraͤthen 
im Departement des Ober⸗ Landesgerichts zu Köͤ⸗ 
nigsberg den Land⸗ und Stadtgerichts = Direktor 
Hein zu Memel für den Memeler Kreis; den 
Land- und Stadtgerichts-Direktor Benthin zu 
Labiau für den Labiauer Kreis; den Land⸗ und 
Stadtrichter Hildebrandt zu Raſtenburg für den 
Raſtenburger Kreis; den Land- und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Dullo zu Braunsberg fuͤr den Brauns⸗ 
berger Kreis; den Land- und Stadtrichter Mar⸗ 
tens zu Allſtein für den Allſteiner Kreis; den 
Land⸗ und Stadtrichter, Ober⸗Landesgerichts⸗Aſ⸗ 


ſeſſor Reichert zu Oſterode für den Oſteroder⸗ 


Kreis, und den Land⸗ und Stadtrichter Ham⸗ 
bruch zu Willenberg fuͤr den Ortelsburger Kreis 
zu ernennen geruht. ; 

Se. Majeftät der König haben dem Nuntius 
beim hieſigen Stadtgericht, Joh. Heinr. Rüdiger, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Ihre Königl. Hobeiten der Erb Großherzog 
und die Erd⸗ Großherzogin von Mecklen⸗ 
durg⸗Schwerin find nach Ludwigslust abgereiſt. 


Der General-Major und Kommandeur der 13, 


Freitag den 5. December. 


Divifion, von Wrangel, ig von Poſen hier 
angekommen. . 
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Arn 


Königreich Polen. 


Warſchau den 28. November. Die bieſigen 
Zeitungen melden: „Geſtern, den 27. d., gegen 
Mittag wurde Warſchau durch die längſt erſehnte 
Aukunft Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers und Königs bes 
glückt. Allerhöchſtdieſelben langten im erwuͤnſchte⸗ 
ſten Woblſeyn hier an. Dicht gedrängt vom Volk 
umgeben, das feinen gütigen Vater mit Freuden- 
thraͤnen und lautem Jubel bewillkommte, begab ſich 
der Monarch nach der Citadelle, beſichtigte dieſelbe 
und kehrte dann auf den Parade-Platz zurück, wo 
er über die hier ſtehenden Truppen eine Muſterung 
abzuhalten geruhte, die zu feiner vollkommenen Zus 
friedenheit ausfiel. Hierauf kam der Kaiſer in Be⸗ 
gleitung des Feldmarſchalls Fuͤrſten von Warſchau 
nach dem Schloß, beehrte daſelbſt die Gemahlin 
des Statthalters mit einem Beſuch und begab ſich 
ſodann in den Palaft Belvedere. Die bochbeglück⸗ 
ten Einwohner Warſchau's umringten den Wagen, 
in welchem der erlauchte Monarch ohne alle Bedek⸗ 
kung frei umherfuhr, und erfüllten die Luft mit ih⸗ 
rem Freudenruf. Im Belvedere geruhten Se. Mas 
jeſtät die Generalität, den Ruſſiſchen Biſchof, io 
wie die katholiſchen Biſchoͤfe und die Mitglieder des 
Adminiſtrations⸗ und Staats⸗Raths zu empfangen, 
und reiften dann Abends um 8 Ubr über Praga 
nach der Neu-Georgien⸗Feſtung (Modlin) ab. Die 
ganze Stadt war am Abend erleuchtet.“ 
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Frankreich. 

Paris den 24. Nov. Im Indicateur de Bor- 
deaux vom 27. lieſt man: „Mina iſt durch einen 
Courier benachrichtigt worden, daß die Regierung 
ihm 14 Bataillone alter 5 25 zugehen laſſe, 
wovon die Vorhut bereits in Vittoria angekom⸗ 

ven ſei. . 

5 Dis Quotidienne behauptet dagegen, daß es mit 
der Sache des Don Carlos taͤglich beſſer gehez 4 
Bataillone Karliſten ſeien kurzlich neu bewaffnet 
worden, und Merino's Anhang in Caſtilien nehme 
ſichtlich zu, während die Armee der Königin gaͤnz⸗ 
lich demoraliſirt ſei; auch würden in Madrid un⸗ 
ter der Hand ſchon Vorkehrungen getroffen, den 
Sitz der Regierung nach Cadix zu verlegen, für 
den Fall, daß Mina irgend eine bedeutende Nie⸗ 
derlage erleiden ſollte. 5 ; g 

In dem geſtrigen Miniſter-Conſeil iſt, wie man 
verſichert, entſchieden worden, daß der Geſetz-⸗Ent⸗ 
wurf in Betreff der Forderung der Vereinigten 
Staaten von 25. Mill. Fr. gleich in einer der erſten 
Sitzungen der Kammern vorgelegt werden ſoll. 

Es treffen bereits viele Deputirte hier ein, und 
die Geſellſchaften gewinnen ein lebendigeres Anſe⸗ 
hen. Die, Debatten dürften, namentlich im Ans 
fang der Seſſion, ſehr intereſſant werden, da der 
tiers-parti zu einer eutſchiedenen Oppoſition ent⸗ 
ſchloſſen ſcheint. . 

Aus Toulon meldet man vom 16. d.: „Heute 
hatte in der hieſigen Kathedrale ein aͤrgerlicher Auf⸗ 
tritt ſtatt. Die Leiche eines vor einigen Tagen im 
Zweikampfe verwundeten und 24 Stunden ſpaͤter 
geſtorbenen Matroſen ward dieſen Nachmittag 
durch die Kameraden deſſelben, welche die Beihuͤlfe 
der Geiſtlichkeit forderten, zur Kirche gebracht. 
Der Pfarrer weigerte ſich, die Beerdigung zu voll: 
ziehen. Vergebens beſtanden die Matrofen darauf 
und ſammelten unter ſich 40 Fr., um die Begraͤb⸗ 
nißkoſten zu bezahlen. Da die Mutrojen die Be⸗ 
harrlichkeit des Geiſtlichen ſahen, ſetzten einige der— 
ſelben die Glocken in Bewegung. Die Kirche war 
mit Matroſen und Soldaten angefüllt; man zaͤhlte 
dort mehr als 1000 Perſonen. Sechs Matroſen 
bemächtigten ſich endlich der Bahre und trugen die 
Leiche in Prozeſſton nach dem Friedhofe: fie wur: 
den von 2 bis 3000 Perſonen begleitet. In der 
Kirche wurden keine Exceſſe begangen. Nur die 
rothen Teppiche, welche die Pfeiler ſchmuͤcken und 
worin man noch die Lilien ſieht, waren der Gegen: 
ſtand der Beſchimpfung des Volkes.“ 

Das republikaniſche Blatt „le Précurseur de 
Lyon“ hat am 20. d. Mts. zu erſcheinen aufge⸗ 
hoͤrt und ſeinen bisherigen Leſern den ebenfalls in 
Lyon erſcheinenden „Censeur“ empfohlen. 

Im Indicateur lieſt man folgendes Schreiben 
aus Bayonne vom 18. Nov.: „Es heißt, Ger 
neral Mina ſei am 15. von Pampelona nach Tu⸗ 
dela und Eliſondo im Baſtan⸗Thale aufgebrochen, 


Man weiß nicht, wie man ſich dieſe Bewegung mit 
der vorgeblichen Blokade von Pampelona durch 8 
Inſurgenten⸗Bataillone unter dem Kommando Zus 
malacarreguy's erklären fol, Ein von Vittoria 
kommender Spanier verſichert, es ſei dort eine Ver⸗ 
ſtaͤrkung von 6000 Mann für Mina angekommen. 
Unter dieſen befinden ſich 1500 Douanfers. Ein 


‚Geld Transport iſt am 17. von Bayonne nach 


Pampelona abgegangen. Oraa ſollte daſſelbe in 
den Aldudes in Empfang nehmen und Lorenzo im 
Thale Ulzama zu ihm ſtoßen. Cordova ſteht in 
der Borunda und die Brigade des General Lopez 
zu Lerin. Don Carlos und Zumalacarreguy wa⸗ 
ren mit Kavallerie und 7 Bataillonen am IT. zu 
Moneres. Die Junta befindet ſich in Artieuſa. 
Fteiwillige bilden ſich zu Cerbera und in der Rio⸗ 
ja.“ — Das Memorial meldet von der aͤußerſten 
Gränze: „Eine aus dem 2., 4., 5. und 6. Bas 
taillone von Navarra beſtehende Karliſten-Kolonne 
hat kuͤrzlich von Ulzama ihre Richtung nach der 
Gegend von Pampelona genommen, wo Zumalas 
carreguy mit 6 andern Vataillonen, feiner ganzen 
Reiterei und 6 Feldſtuͤcken, der einzigen Artillerie, 
die er beſitzt, ſteht. Es ſcheint, daß dieſer Chef 
die Abſicht habe, dieſen Platz, wo General Mina 
eingeſchloſſen iſt, regelmaͤßig zu belagern. Die 
ganze Umgegend der Stadt iſt in Contribution ges 
ſetzt worden. Alle waffenfäbige Einwohner wer- 
den genötbigt, ohne Unterſchied der Meinungen, 
ſich unter die Fahneu des Don Carlos zu reihen; 
die Streitkraͤfte der Inſurrection ſcheinen fo mit 
jedem Tage bedeutender zu werden; allein kann 
man auf die Ergebenheit ſolcher Soldaten rechnen? 
Karliſten-Haufen ſtreifen fortwährend in der Um— 
gegend von Eliſondo, dem ſie ſich nicht zu naͤhern 
wagen, ſeit Lorenzo der Garniſon Unterſtuͤtzung 
gebracht hat; alle Anſtrengungen der Inſurgenten 
gehen jetzt dahin, die Einfuhr von Lebens mitteln 
in jenen Platz zu hindern.“ 

Den neueſten Nachrichten aus Toulon zufolge, 
ging dort abermals das Geruͤcht, daß die Regie⸗ 
rung eine Verſtärkung ihrer Flotte im Mittellaͤn⸗ 
diſchen Meere beabſichtige, und daß zu dieſem Bes 
hufe das Linienſchiff „Algier“, die Fregatten „Iphi⸗ 
genia und „Galathea“ und die Briggs „Grena— 
dier“ und „Dragon“ unverzuͤglich ausgeruͤſtet wer⸗ 
den würden, 


— Den 25. Nov. Lord Grey und ſeine Fa⸗ 
milie ſind in Paris angekommen. Schon vor drei 
Monaten war auf Befehl des Grafen ein Hotel auf 
der Straße St. Honoré für ihn eingerichtet worden. 

Im heutigen Moniteur lieſt man: „Don Carlos 
befindet ſich mit Zumalacarreguy in der Gegend 
von Eſtella. Man behauptet, er habe den Grafen 
von Villemur, den Baron von Valles-Juan⸗Etche⸗ 
verria und noch eine andere wichtige Perſon ver: 
haften laſſen.“ 
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Die Regierung hat, wie man verſichert, eine 
Depeſche aus Bayonne erhalten, welche die Nach⸗ 
richt überbringt, daß vor den Thoren Pampelona's 
ein Treffen zwiſchen dem General Mina und den 
Truppen Zumalacarreguy's ftattgefunden habe. 

Ein Schreiben aus Madrid vom 18. d. be⸗ 
richtet, daß das Anlehen noch nicht abgeſchloſſen 
worden, weil die Umſtaͤnde allzu unguͤnſtig ſeien. 

Die Enquete, welche feit acht Tagen unterbro⸗ 
chen worden war, wird wieder aufgenommen, und 
das ganze Intereſſe des Landes wird wieder darauf 

erichtet werden, da fie uber das kuͤnftige Handels⸗ 
yſtem von Frankreich entſcheiden wird. Sie hat 
durch einen zufälligen Umſtand eine weit größere 
Wichtigkeit erlangt als alle früher gehaltenen. Die 
ungemeſſene Heftigkeit der Erklärungen beider Thei⸗ 
le, der Fabrikſtäͤdte und der Seeſtaͤdte, ließ dem 
Miniſter keine Wahl, als ihre unvereinbaren Anſpruͤ⸗ 
che der Oeffentlichkeit in den Journalen zu übers 
laſſen. Der erſte Ausbruch der Verzweiflung der 
Handelskammern der Fabrikſtaͤdte hatte im Ganzen 
einen dem Prohibitivſyſtem günſtigen Eindruck ges 
macht. Die faſt einſtimmige Erklarung derſelben, 
daß ein allgemeiner Ruin und endloſe Unruhen auf 
die Aufhebung der Verbote folgen müffen, machte 
das Publikum zweifelhaft, aber nach und nach hat 
es ſich wieder von ſeinem Schrecken erholt, und die 
allgemeine Stimme iſt gegenwärtig mehr als je fuͤr 
moͤglichſt große Handelsfreibeit. Eines iſt jeden⸗ 
falls gewonnen: es iſt unmoͤglich geworden, das 
Prohibitivſyſtem weiter auszudehnen, und es iſt an 
keine Erhöhung der Zoͤlle, weder auf rohe Mate⸗ 
rialien, noch auf Fabrikate zu denken. A 

Der National vom 22. Nov. giebt einen Artikel 
über den Einfluß des Kabinets Wellington auf die 
europäifche Politik, wovon nachſtehend ein Auszug. 
„Wir wollen nicht behaupten, Wellington ſtehe 
ſchon vor den Thoren von Paris, aber wir ſagen, 
daß die Leute, welche fie ihm zweimal aufgemacht 
baben, heute daran Wache ſtehen. Wenn auch der 
Krieg noch nicht erklart iſt, iſt doch der Verrath 
ſchon bereit: man unterhandelt die Capitulation, 
ebe es zur Schlacht gekommen. Die Engliſche Al⸗ 
lianz, womit jo oft geprablt wurde, geht in eine 
Spiegelfechterei us, deren traurige Folgen ſich bald 
zeigen werden. Zugegeben, daß Wellington in der 
innern Politik Englands der öffentlichen Meinung 
nicht geradezu widerſtreben mag, weil ihm in diefer 
Beziehung die Hande gebunden find, iſt nicht vor⸗ 
Auszufegen, daß er um ſo mehr nach Außen ein 
anderes Syſtem anzunehmen ſich ſtark genug fuͤh⸗ 
len dürfte? Hier iſt er nicht gehindert durch vol⸗ 
lendete Thatſachen, genommene Stellungen, einge⸗ 
gangene Verpflichtungen, regulirte Intereſſen — 

enn nichts in Europa iſt bis daher entſchieden. 
er Herzog von Wellington wird nicht an der 
Thuͤre ſtehen bleiben oder ſich in den Vorzimmern 


der großen Mächte geehrt genug achten: er wird 
Einfluß auf die Angelegenheiten Europa's anſpre⸗ 
chen und ihn ke) Koften Frankreichs erlangen.“ 

Der Temps ſpricht die Usberzeugung aus, daß 
das Wellington ſch iniſterium ſich halten und im 
Falle einer Aufloͤſunz des Parlaments ſich eine Ma⸗ 
jorität zu verſchaffen wiſſen werde; die Tories hat⸗ 
ten die ganze Armee und ſogar einen Theil der uns 
tern Klaſſen für ſich, für welche der Hochmuth der 
Mittelklaſſen, aus denen ſich die Whigs zu rekruti⸗ 
ren pflegten, weit druͤckender ſey, als das vorneh⸗ 
me aber wohlberechnete Weſen der Ariftofratie, 

Nach dem Courier, ſind 10 bis 12 Franzoſen 
(vermuthlich Agenten der Propaganda) auf dem ſar⸗ 
diniſchen Gebiete verhaftet und geknebelt nach Cham⸗ 
bery gebracht worden. 

f roß brit annien. 
London den 25. November. Nach der Meinung 
einiger Blätter würde, im Fall Sir Robert Peel 
den Poſten als Premiermmiſter und Kanzler der 
Schatzkammer annähme, der Herzog von Welling⸗ 
ton das Staats- Sekretariat für die auswärtigen 
Angelegenheiten behalten, und das des Innern dem 
jetzigen Sprecher des Unterhauſes, Sir Ch. Mans 
ners Sutton, zufallen. 

Die Morning: Post ſagt, Lord Brougham habe es 
nun ſogar gewagt, ſich den Befehlen feines Sou⸗ 
verains zu widerjchen, denn ſtatt ſich nach dem St. 
James-Palaſt zu begeben, wie ihm anbefohlen wor⸗ 
den, um ſeine hobe Wuͤrde zu den Füßen des Kö⸗ 
nigs niederzulegen, und das große Siegel Sr. Ma⸗ 
jeſtat einzuhändigen, babe er das Siegel blos an 
Sir Herbert Taylor uüberſandt. Dem Vernehmen 
nach will Lord Brougbam ſich nach Paris begeben. 

Die Morning-Chronicle vom heutigen Tage ſogt 
unter der Ueberſchriſt: „Zuſtand der öffentlichen 
Meinung und Bewegungen ia der Hauptſtadt“ Fol⸗ 
gendes: „Noch rollt die Fluth der offentlichen Mei⸗ 
nung vorwärts, gewinnt jede Stunde an Stärke 
und erhebt ſich ſiegreich über jedes Hinderniß, wel⸗ 
ches ſich ihrem Laufe eutgegenſtellt. Vertrauen 
fängt jetzt an, die Unruhe zu verdrängen, jedoch iſt 
es nicht das Vertrauen auf „Se. Hoheit“, oder auf 
die Verheißungen feiner Guͤnſtlinge, ſondern auf die 
Helligkeit, den guten Sinn und die Einigkeit aller 
Kloſſen von Reformern in dem vereinigten Königs 
reiche. Wir unjererfeits haben dies niemals bezwei⸗ 
felt. Weder die Drohungen, noch die Witze unſe⸗ 
rer Kollegen konnten unſere feſte Meinung erichüts 
tern. Wir deachteten nicht die Deſertion des „Wet⸗ 
terhahns“ (Times), noch die Leichtgläubigkeit der 
„Großmutter“ (Courier), oder die Witze des 
Standard und der Morning Post. Die Morning - 
Chronicle weigerte ſich, zu glauben, daß das Eng⸗ 
life Volk aus Memmen oder aus Narren beſtehe.“ 

In heutigen Voͤrſenderichten lieſt man: „Die Uns 
zufriedenheit mit den miniſteriellen Arrangements 
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beginnt allgemein zu werden, und die Folge davon 
war, daß die Konſols ſebr gedruckt wurden. Eine 
gleiche Wirkung äußerte ſich auch auf die auswaͤr⸗ 
tigen Fonds.“ 

Seit einigen Tagen hat ſi Ton unſerer Blaͤt⸗ 
ter, namentlich ſolcher, we der neuen Admini⸗ 

ration mehr oder weniger zugethan ſind, weſent— 
lich verändert. Letztere geben zu, daß der Herzog 
v. Wellington mit großen Schwierigkeiten zu kaͤm⸗ 
pfen haben werde und fangen an, eine Aufloͤſung 
des Parlamentes für nothwendig zu halten. Anlaß 
hiezu giebt die zunehmende Aufregung, die ſich fo: 
wohl in den Provinzen, als in der Hauptſtadt Aus 
ßert. Von allen Seiten hoͤrt man von bereits ab: 
gehaltenen oder noch zu haltenden Verſammlungen. 


Der König und die Königin begaben ſich am 21. d. 


vom St. James⸗Palaſte nach Brighton. Auf dem 
Wege dahin erlaubte ſich ein Theil des verſammel⸗ 
ten Volkes ſehr unziemliche Aeußerungen. . 
Der Courier giebt zu verftehen, daß ein Theil 
des diplomatiſchen Corps, nicht ohne Mitwirkung 
des Fuͤrſten Talleyrand, deſſen Entfernung daher 
keinesweges zu bedauern ſey, ſchon ſeit langerer 
Zeit dahin gearbeitet hätte, Lord Palmerſton und 
vielleicht das ganze Melbourneſche Miniſterium zu 
verdrängen. Waͤre dem ſo — meint der Courier 
— fo müͤſſe jeder rechtliche Engländer über ein ſol⸗ 
ches Verfahren, zumal eines Botſchafters von eis 
ner mit England jo engverbundenen Macht, hoͤchſt 
aufgebracht ſeyn. 
fach Briefen aus Dublin und Cork ſcheinen 
wieder traurige Scenen in Irland bevorzuſtehen. 
Von letzterer Stadt aus ſah man auf vielen Punk⸗ 
ten zur Nachtzeit große Feuer brennen, die man 
für Signale des Landvolks hielt. Der Capitain 
Conſtantin Maguire, ein durchaus liberal geſinnter 
Proteſtant, iſt, weil er einige feiner Pächter aus⸗ 
gewieſen, in der Nähe feines Landgutes in der 
Grafſchaft Tipperary aufs Grauſamſte ermordet 
worden. 8 — 
Die Wahl⸗Unruhen im Staate Pennſylvanſen 
ſcheinen ziemlich ernfter Art geweſen zu ſeyn. Die 
ſogenannte Whig⸗Partei bat einen glänzenden Tri⸗ 
umph über die Jackſonianer mit einer Majorität 
von 1800 Stimmen erfochten. Die beiderſeitigen 
Operationen wurden mit großer Bitterkeit betrie⸗ 
ben; beſonders in Philadelphia ging es ſchlimm 
her. Nachdem das Reſultat der Wahlen bekannt 
geworden, verſommelten ſich große Menſchenmaſ⸗ 
2 vor dem Wahlgebaͤude, welches in der Vor: 
ſtadt Moyamenſing belegen ift. Zuerſt begann ein 
Haufe von Jackſonianern Steine gegen die Whigs 
zu werfen, welche eben ſo nachdrücklich erwieder⸗ 
ten, jedoch durch die uͤberlegene Anzahl in die be⸗ 
nachbarten Häufer gedrängt wurden. Ploͤtzlich 
wurde aus dem oberen Stockwerke ein blindgela⸗ 
denes Gewehr abgefeuert, um den Poͤbel zu ſchrek⸗ 


ken, was aber leider die entgegengeſetzte Wirkung 


hatte. Es kam zum Handgemenge und von beiden 


Seiten wurde gefeuert. Es ſollen etwa zwanzig 


Schuͤſſe gefallen und 3, nach Andern ſogar 20 Per⸗ 
ſonen verwundet ſeyn; eine iſt getoͤdtet worden. 
Die Jackſonianer drangen in die Haͤuſer ein, in 
welche ihre Gegner ſich gefluͤchtet hatten, riſſen alle 
Moͤbeln heraus, verbrannten dieſelben um einen 
Freiheitsbaum und ſteckten hierauf die Haͤuſer ſelbſt 
in Brand, jo daß z dreiſtoͤckige Gebaͤude bis auf 
den Grund eingeaͤſchert ſind. Die Spritzenleute 
wurden von der wuͤthenden Maſſe vertrieben und 


gemißhandelt. Die Behoͤrde hat große Anſtalten 


zur Aufrechthaltung der Ruhe getroffen. 
Bel ig i e n. 

Bruſſel den 24. Nov. Abermals hat hier vor⸗ 
geſtern ein mißlungener Verſuch mit einem Dampf⸗ 
wagen auf gewoͤhnlichen Straßen ſtattgefunden. 
Auf dem Wege von der Laekener Straße über den 
botaniſchen Boulevard und die Köͤnigsſtraße nach 
dem Park zu mußte der Wagen wenigſtens 5 Mal 
anhalten, weil an der Maſchine Manches in Unord⸗ 
nung gekommen war, 

Der Gouverneur von Brabant, Herr v. Staſſart, 
hat die Wahl des Iſraeliten Deby, zum Buͤrger— 
meiſter don Laeken, für ungültig erklart und eine 
neue Wahl augeordnet. - 

Neulich wurde in einer hieſigen Spinnanſtalt ein 
Menſch von 22 Jahren, welcher der Dampfmaſchi⸗ 
ne zu nabe gekommen war, von derſelben ergriffen 
und fuͤrchterlich zugerihtet. Man hat ihm beide 
Arme abnehmen muſſen z und ſchwerlich wird er mit 
dem Leben davon kommen. j 

Deut ſchlan d 

Der Hamb. Correſp. ſchreibt aus Berlin vom 26. 

Nov.: „Ueber den Aufenthalt Sr. Maj. des Kai⸗ 


ſers von Rußland in unſerer Hauptſtadt haben wir 


noch Folgendes nachzutragen: Als Se. Maj. am 
Tage vor Ihrer Abreiſe das Hoͤchſtihren Namen 
führende Kuͤraſſier-Regiment und Uhlanen-Regi⸗ 
ment Großfuͤrſt Thronfolger vor ſich hatten exer— 
cieren laſſen, richteten Sie an die beiden verſam— 
melten Officier-Corps laut und vernehmlich in deut⸗ 
ſcher Sprache eine Anrede, die wohl verdient hät- 
te, oͤffentlich wiederholt zu werden, wenn ſie nicht 
eigentlich bloß für den Kreis der betreffenden Offi⸗ 
ciere beſtimmt geweſen waͤre. So viel aber koͤnnen 
wir verſichern, daß einige Stellen darin vorkamen, 
welche aus dem Munde, aus dem ſie geſprochen 
wurden, ein europäifches Intereſſe hatten, und ſich 
auf das enge Freundſchafts-Buͤndniß bezogen, in 
welchem der Anweſende zu unſerm Koͤnigshauſe ſteht, 
und ſo lange er regieren wird zu verbleiben, auf das 
Feierlichſte verſichert hat. Alle Anweſende waren 
von dieſer Anrede wahrhaft ergriffen. Die Manns 
ſchaft beider Regimenter iſt wahrhaft Kaiſerlich bes 
ſchenkt worden, denn jedes derſelben hat aus der 
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Chatulle des hohen Chefs ein Geſchenk von 600 
Ducaten erhalten.“ 2 

Die „Leipz. Ztg.“ bringt folgende Mittheilung, 
welche durch den ſeltſamen Wechſel der Verhältniſ⸗ 
fe in England eine große Konſiſtenz erhält, Um 
die Legitimität überall in Eropa zu behaupten, ſoll 
bei mehreren Großmächten nichts Geringeres im 
Werke ſeyn, als Don Carlos öffentlich anzuerken⸗ 
nen, und mit den entſchiedenſten Schritten Frank⸗ 
reich zu bedrohen, im Fall das Kabinet der Tuile⸗ 
rien bei glücklichem Fortgang des navarreſiſchen 
Kampfes eine Intervention verſuchen ſollte. Eine 
zweite Hauptſeite der Berathungen bildet Holland, 
deſſen König unmöglich lange mehr die bewaffnete, 
herausfordernde und koſtſpielige Stellung behaup⸗ 
ten kann, die Niemanden mehr materiellen Scha— 
den zufügt, als feinen eigenen Unterthanen. Ihm 
eine thätigere Hülfe zu leiften, als bloße Demon: 
ſtrationen ſind, ſcheint eine Hauptaufgabe der Po⸗ 
litik des europaͤiſchen Nordens zu ſeyn, und man 
erwartet nur die wiederang knüpften Verhandlun— 
gen eines neuen Londoner Kongreſſes, um mit ka⸗ 
tegoriſchen Forderungen aufzutreten, die, im Falle 


wirklich ein Minifterium Wellington Dauer haben 


ſollte, einer glücklichen Erfüllung gewiß find, 
Munchen den 20. Novbr. Bayeriſchen 
Blättern zufolge, iſt es auf die eigenhaͤndige 
ſchriftliche Verwendung Sr. Mojeftät des Königs 
8 daß der Papſt den Erzbiſchoͤfen und 
> iſchoͤfen ſolche Vorſchriften ertheilt hat, wodurch 
die bisher beſtandenen Hinderniſſe bei Schließung 
gemiſchter Ehen gehoben worden ſind. * 

Darmſtadt den 26. Nov. Das heute erſchie— 
nene Großherzogl. Heſſ. Regierungs⸗Blatt 
enthalt folgende Bekanntmachung, das Verbot des 
Beſuchs der Schweizer Univerſitaͤten betreffend: 
„Es wird auf Befebl Sr. Koͤnigl. Hoh. des Große 
berzogs zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß als 
len Großherzogl. Unterthanen der Beſuch der 

Schweizer Univerfitäfen hierdurch verboten wird, 
und daß diejenigen, welche nach dem Erſcheinen 
dieſer Bekanntmachung auf jenen Univerjitäten ibre 
Studien dennoch beginnen oder fortſetzen ſollten, 
niemals zu erwarten haben, daß fie zu irgend eis 
nem Staats- oder Kirchendienſte im Großherzog— 
thum, oder zur aͤrztlichen Praxie, oder ſonſt zur 
Ausübung der dort erlernten Kunſt oder Wiſſen⸗ 
ſchaft, inſofern dazu Autoriſation des Staats er⸗ 
forderlich iſt, zugelaſſen werden. Darmſtadt, den 
12. Novbr. 1834. Aus beſonderem allerhoͤchſtem 
Auftrage. Großherzogl. Heſſ. Minifterium des 
Innern und der Juſtiz. du Thil.“ 
Italien. 

Rom den 20. Nov. Die Notizie del Giorno 
vom heutigen Tage berichten: „Sir Robert Peel, 
ehemaliger Miniſter Sr. Majeftät des Königs von 

roßbritannien, iſt in Rom eingetroffen.“ 


Sch wei z. 

Von allen Seiten her, d. h. ſowohl aus den 
Aeußerungen der radikalen Preſſe, als aus einer 
Erwiederung des Polizeivorſtandes, Herrn Roſchi, 
laͤßt ſich vernehmen, daß man im Kanton Bern 
nicht länger geſonnen fei, die Ruhe und das Wohl 
dieſes Kantons der unverdienten Beſchuͤtzung von 
Abenteurern hintanzuſetzen. 

m — — 


Vermiſchte Nachrichten. 

In der letzten Verſammlung der zoologifchen Ges 
ſellſchaft zu London, am 16. Oktbr., wurde ein Schrei⸗ 
ben von Hrn. K. E. Abbot aus Trebiſond (Trape⸗ 
zunt) vom Dez. 1833 verleſen. Es enthält eine 
Nachricht über den berühmten Honig von Trape⸗ 
zunt, deſſen bereits Kenophon in feiner Geſchichte 
des Ruͤckzugs der Zehntauſend gedenkt (Buch IV. 
Cap. 8.), und wobei er ſagt, daß deſſen Genuß 
eine augenblickliche Tollheit oder Trunkenheit in dem 
ganzen Heere hervorgebracht, ohne daß jedoch ernſt⸗ 
hafte Folgen daraus entſtanden wären, — Wahr⸗ 


ſcheinlich ziehen die Bienen den Honig aus den Blu⸗ 


men der Anzalea pontica, indem dieſe Pflanze in 
dieſem Theile des Landes in großer Menge waͤchſt, 
und ihre Bluͤthen den herrlichſten Geruch von ſich 
geben. Die Wirkung, welche der Honig auf die 
ihn Genießenden hervorbringt, war, wie der Ver⸗ 
faſſer des Schreibens es ſelbſt beobachtete, ganz 
die, wie Kenophon fie beſchreibt. Genießt man ihn 
in kleinen Gaben, fo verurſacht er ein heftiges Kopf⸗ 
weh und Erbrechen, und der Uugluͤckliche, der ihn 
zu ſich genommen hatte, glich ganz einem Trunke⸗ 
nen. Genießt man aber mehr, ſo perliert man alle 
Befiunung, und, noch mehrere Stunden lang nach- 
her, alle Bewegung. Eine Buͤchſe mit dergleichen 
Honig war dem Schreiben beigefügt, und wurde 
der Geſellſchaft vorgezeigt. 


Am 17. Septbr. d. J. erſtieg ein gegenwärtig in 
Heidelberg ſich aufhaltender Engländer, Dr. Mars 
tin Barry, von 6 Führern begleitet, den Monts 
Blanc. Man konnte aus der Tiefe des Chamounys 
Thales, wie vom Mont Brevent, durch Ferngläfer 
die Ankunft der Wanderer auf dem Gipfel ſehen. 
Dr. Barry iſt der zwölfte feiner Landsleute, welcher 
den Mont-Blanc erſtiegen hat. Er machte auf der 
Hohe mehrere Barometer- und andere Beobachtun⸗ 

en. Unter anderem gelang es ihm auch, auf dem 
Gipfel mit Holz und Holzkohlen Waſſer zum Kochen 
zu bringen, was man bis jetzt, wegen der Luftver⸗ 
dünnung (2), in fo großer Hoͤhe nicht fuͤr moglich ges 
halten hatte. Der große Alpen⸗Forſcher H. B. v. 
Sauſſure bediente ſich, um das Waſſer zum Ko⸗ 
chen zu bringen, einer Spiritus-Lampe. 

Kopenhagen den 18. Nov. Die heutige Num⸗ 
mer der Collegial⸗Zeitung theilt die allgemei⸗ 
nen Reſultate der im eigentlichen Daͤnemark ſtatt⸗ 
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gefundenen Volkszählung mit, unter Hinzufügung 
der Bemerkung, daß darüber ſeiner Zeit genauere 
Nachrichten, verbunden mit Vergleichungen über 
die im Jahre 1801 vorgefallene Volkszählung, fol⸗ 
gen ſollten. Im Ganzen beträgt die Volkszahl 
1,223,307, während nach der Zählung von 1801 
nur 924,974 Seelen im Reiche vorhanden waren, 
ſo daß alſo der Zuwachs 298,833 Menſchen, oder 
zwiſchen 32 und 33 pCt. beträgt. Kopenhagen zählt 
gegenwärtig 119,292 Einwohner. Fünen bat am 
meiſten von allen Provinzen, ſowohl in den Staͤd⸗ 
ten, als auf dem Lande, an Population gewonnen. 
In den Inſelſtiftern beträgt die Population 697,855, 
in Jütland 525,952 Menſchen. 


Die Franzoſen ſind doch vortreffliche Geographen! 
Der Courier francais belehrt feine Leſer bei Erwaͤh⸗ 
nung des Preußiſch⸗Saͤchſiſchen Zollverbandes, daß 
zwiſchen Sachſen und Boͤhmen ſich ein großmaͤch⸗ 
tiges Gebirge hinziehe, und das heiße der „Harz.“ *) 
Das erinnert an jenen Franzoͤſiſchen Relſebeſchrel⸗ 


ber, welcher in einem Franzoͤſiſchen Blatte unter 
Andern erzählte, die Kaufmannsguͤter werden von 


Hamburg aus theils auf der Elbe, theils auf der 
Axe weiter befoͤrdert. Der gelehrte Redakteur ſchrieb 
zu größerer Verſtaͤndigung darunter: „die Axe 
ebenfalls ein ſchiffbarer Strom in Deutſchland.“ 
Boyeldieu zeigte ſchon als Knabe große Begierde, 
Opern zu hoͤren. Ein alter Muſiker vom Orcheſter 
zu Rouen nahm ihn oft, unter feinen langen Man: 
tel verborgen, mit ins Theater. Eines Tages er⸗ 
fuhr der Kleine, es würde am folgenden Tage eine 
Oper aufgeführt werden, die er gar zu gern hörte. 
Da er glaubte, der Muſiker werde ihn bei dieſer 
Aufführung nicht fo leicht mit hineinſchmuggeln koͤn⸗ 
nen, ſo entſchloß er ſich kurz, ſteckte ein Stuͤck 
Brodt in die Taſche, und verſteckte ſich in einen 
Winkel des Theaters. Dort verbrachte er die ganze 
Nacht und einen Theil des Tages, bis ein Theater- 
kehrer ihn entdeckte, und, trotz alles Flehens, zum 
Tempel hinaus jagte. Voyeldieu erzählte dies Miß⸗ 
geſchick oft, als den größten Kummer feiner Kin 
dertage. 


Von dem Livre des Cent et- un iſt in Paris der 
24te Band erſchienen; fein Inhalt iſt ſehr ſchwach. 


Die Taucher in Decan (Oſtindien) ſind im 
Stande, ſelbſt kleine Gegenftände, welche ins Waſ⸗ 
ſer gefallen, wieder zu ſchaffen; ſo z. B. Ringe, 
einzelne Edelſteine, Geldſtücke. Sie bilden gewoͤhn⸗ 
lich eine kleine Geſellſchoft von drei Perſonen, von 
denen zwei abwechſelnd tauchen, der dritte am Ufer 
die Sachen bewacht. So holen ſie denn mit gro— 
Ber Behutſamkeit und Beharrlichkeit den Boden in 
Eimern herauf, und durchſuchen dieſe Erde dann 


) Eine der letzten Nummern des Constitutionnel ſagt, 


die Ruſſen haͤtten den 0 
abgenommen. Perſern Beſſarabien 


forgfältig; gewohnlich giebt man ihnen einen Ans 
theil des Werthes. Die ungeſchickte Weiſe, unter 
dem Waſſer im Boden zu kratzen, und dadurch den 
verlornen Gegenſtand noch tiefer zu vergraben, lie⸗ 
falt Dagegen bei unſern Tauchern felten gute Re⸗ 
ultate. f 


Ein Geiſtlicher will im Jahre 1833 durch ein Ver⸗ 
zeichniß aller Kranken feines Pfarrſprengels, nach 
den verſchiedenen Heilmethoden, folgendes Reſultat 
gefunden haben: 23 Kranke gebrauchten die Ho⸗ 
möoͤopathie, 8 die Allopathie, 6 Quackſalber und 5 
Hausmittel. Von jenen 23 Kranken ſtarb 1 (eine 
alte Frau von 76 Jahren), 22 wurden geſund. 
Von den 8 alloputhiſch Behandelten verſchieden 43 
keiner war über 50 Jahr alt. Unter den Händen 
der Quackſalber ſtarben 2, eben fo viel von den 5, 
welche Hausmittel brauchten. Es wäre ſehr wuͤn⸗ 
ſchenswerth, wenn beſonders die Landgeiſtlichen 
ſolche Liſten anfertigen wollten; eine faktiſche Zahl 
giebt ein ſicheres und ſchlogenderes Ereigniß, als ein 
allzuoft einſeitiges Raiſonnement! (Bresl. Ztg.) 


Schiffe aus Eiſenblech. Die Herren Tho⸗ 
mas Vernon u. Comp. zu Liverpool haben neuer⸗ 
dings wieder ein Boot, eine ſogenannte Gig, aus 
Eiſenblech erbaut, welches zur Kanal⸗ Schifffahrt 
zwiſchen Preſton und Kendal beſtimmt iſt, und alle 
früheren an Zweckmäßigkeit übertreffen fol. Es iſt 
34 Fuß lang, 5 Fuß 6 Zoll breit, 2 Fuß tief, und 
wiegt dabei nicht mehr als 23 Centner! Es iſt für 
80 Paſſagiere berechnet, und wird, ſelbſt wenn es 
mit den fuͤr ſie noͤtbigen Kajuͤten und andern Ve⸗ 
quemlichkeiten ausgeſtattet ſeyn wird, nicht uͤber 
32 Centner ſchwer ſeyn. 5 


— . bũ ä́— ' 


Stadt ⸗ Theater. 

Freitag den 5. December als zweite Vorſtellung 
im Cyklus der Vetlobſungs-Vorſtellungen: Das 
Alpeurdslein, das Patent und der 
Sbawl; Luſtſpiel in 3 Akten, nach einer Erz 
zahlung von Clauren von Fr. v. Holbein, Muſik 
von Bierey. a 
Am Iten d. Mis. Nachmmtags um 2 Uhr ent⸗ 


ſchlief zu einem beſſern Leben unſer geliebter Gatte. 


und Vater, Stanislaus v. Lukowitz, Major 
im ıgten Infanterie-Regiment, an den Folgen der 
Ruhr und hinzugetretenem Nervenſchlage. Mit tief⸗ 
befümmerten Herzen melden wir dieſes traurige Ers 
eigniß allen unſern Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt. 
Poſen den 4. December 183g. 
Tbekla v. Lukowitz, geb. v. Kos⸗ 
poth⸗Pawlowska, als Gattin. 
Marie 
Franz 
Victor 
Johann 


von Lukowitz, als 
Kinder. 
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Mn Heine & Wollenberg in Poſen iſt zu 
aben: 

Liſt über Lift, oder fo fängt man 
Wölfe, Fuͤchſe, Marder, Wiefels und 
Maͤuſearten, Maulwuͤrfe, Hamſter, 
Fiſchottern und andere ſchaͤdliche Säugethiere, Voͤ⸗ 
gel, Fiſche und Reptilien leicht und zu großer 
Beluſtigung. 

Namentlich für Jager, Ockonomen und Gartens 
Beſitzer, als Reſultate ſeiner langen bewährten Er⸗ 
fahrung bekannt gemacht von Verardi. Mit 5 li⸗ 
thogr. Tafeln. 8. Ilmenau, Voigt. 3 Rtlr. 

Dies Büchlein, die Frucht einer 40jährigen Er⸗ 
fahrung, empfiehlt ſich nicht blos durch ſeine prak⸗ 
tiſche Nuͤtzlichkeit, ſondern auch durch hoͤchſt anzie⸗ 
bende naturgeſchichtliche Beobachtungen und Anek⸗ 
doten, welche eine eden ſo erheiternde als belehren⸗ 
de Unterhaltung gewähren. Sicher wird der Leſer 
des Guten mehr darin finden, als er ihm vielleicht 
ſeinem Titel nach zutraut. 

Bekanntmachung. 

Die Herren Intereſſenten, welche die halbjähri⸗ 
gen Zinſen pro Weihnachten 1834 bei der Provin⸗ 
zial⸗Landſchafts⸗Kaſſe zu zahlen haben, finden die 
Herren Kaſſen- Kuratoren von 9 Uhr Vormittags 
bis 1 Uhr Nachmittags im Kaffenlofale gegemwärs 
tig, ausgenommen die Sonn- und Feſttage. 

Der Zahlungs-Termin beginnt mit dem 1ꝛ2 fen 
und ſchließt mit dem 24ſten December c. — Wenn 
die Zinſen bis zu dieſem Tage nicht eingezahlt wer⸗ 
den, fo muͤſſen davon halbjährige Verzug6 = Zinfen 
entrichtet werden. ge 

An die Coupons⸗Inhaber werden die Zinfen 
vom 2ten bis zum 10ten Januar 1835, jedoch nur 
in den oben benannten Stunden, von der Kaffe ge: 
zahlt, und werden diejenigen, welche auf mebrere 
Coupons und von verſchiedenen Gütern Zahlung 
nachſuchen, zur Erleichterung des Geſchäfts aufs 
geredet, die Coupons mit einer von ihnen unter: 

chriebenen Nachweiſung, welche die Nummer, den 
Betrag und den Namen der Güter, auch von jedem 

ute beſonders, zuſammengeſtellt enthalt, dem 
Rendanten zu übergeben. 

Zugleich bringen wir unſere Bekanntmachung 
dom löten Januar 1833, wegen Herausgabe der 
neuen Zius⸗Coupons, hiermit in Erinnerung. 

Poſen den 3. December 1834. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direkton. 
Subhaſtatlons⸗Pakent. 

Im notbwendigen Subhaſtations-Verfahren wird 
zu dem Verkauf der Herrſchaft Goſtyn I. An⸗ 
teils, beſtehend aus der Hälfte der Stadt Goſtyn 
und einem Antheil des Dorfes Podrzecze im 

roßherzogthum Poſen, im Poſener Departement und 
8, en Kröbener Kreiſe belegen, vor dem Deputirten 

andgerichts⸗Rath Sachſe ein Termin auf 


* 


den zten Mai 1835 Vormittags 
5 b 


x um 9 
in dem Landgerichtö: Gebäude zu Frauſtadt anbes 
raumt. R ö 

Laut gerichtlicher Taxe vom böten September c. 
iſt dieſe Herrſchaft auf 14,383 Rthlr. 8 fgr. 12% 
pf. gewürdigt worden; dieſe Tare kann in unferer 
Konkurs⸗Regiſtratur eingefehen werden; beſondere 
Kaufbedingungen ſind nicht gemacht worden. Zur 
Wahrnehmung ihrer Rechte werden nachſtehende, 
dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger vor⸗ 
geladen: 

1) die Erben der Sophia, verehelichten von 
Wierzchleyska, gebornen von Dobrzycka, und 
zwar die Kinder des Sohns derſelben, Felician 
von Wierzchleyski, namentlich: 

a) Joſeph von Wierzchleyski, 
modo deſſen Kinder: 

1) Aloyſius, 2) Bogumit, 3) Valen⸗ 
tin, 4) Anten, 5) Thekla, Geſchwi⸗ 
ſter von Wierzchleyski, 

b) Ignatz v. Wierzchleyski, 

c) Fauſtina verehelichte von Milewska, ge⸗ 
borne von Wierzchleyska, und 

d) Thereſia verehelichte von Wystawska, 
geborne von Wierzchleyska, 

2) der Probſt Anton Krzkowski, 

3) die Nepomucena verehelichte von Michalska, 
zuerſt verehelicht geweſene von Chelkowska, ges 
borne von Malczewska. i 

Frauſtadt den 6. Oktober 1834. 

Koͤnigl. Brei. Landgericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Im Wege der nothwendigen Subhaſtation wird 
zu dem Verkauf der Herrſchaft Goſtyn II. Antheils, 
beftehend aus der Halfte der Stadt Goſtyn, einem 
Antheile des Dorfes Podrzeeze, dem Dorfe Czay⸗ 
kowo und dem Dorfe und Vorwerke Boguslawski 
im Großherzogthum Poſen, im Poſener Departes 
ment und deſſen Kroͤbener Kreiſe belegen, vor dem 
Deputirten Landgerichtsrath Sachſe ein Termin auf 

den 2ten Mai 1835 Vormittags 

5 um 9 Uhr 
in dem Landgerichtsgebaͤude zu Frauſtadt anbes 
raumt. 

Nach dem Beſchluſſe der Provinziol⸗Landſchaft 
vom 16ten Auguſt c. iſt die genannte Herrſchaft auf 
59,950 Rthlr. 1 ſgr. tarirt worden. Die land⸗ 
ſchaftlichen Tax⸗Akten können in unſerer Konkurs⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die Provinzial⸗Landſchaft hat ſich die Einreichung 
beſonderer Berkaufs-Bedingungen vorbehalten. 

Frauſtadt den 6. Oktober 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗ Vorladung. 
Das dem verſtorbenen Landrathe Mathaͤus von 
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Lipinski, jetzt deſſen Erben gehdrige, im Mogils 
noer Kreiſe Bromberger Regierungs- Bezirks beles 
legene adeliche Gut Lawki, beſtehend aus dem 
Vorwerke und Dorfe gleichen Namens, der Kuh: 
melkerei Kamienne jazy, den Haulaͤndereien Wyrob— 
ki, Lawki Budy und Powiadacz, zuſammen gericht⸗ 
lich auf 12,609 Rthlr. 20 ſgr. abgeſchaͤtzt, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation geſtellt, und die Koͤ⸗ 
nigliche Hauptbank zu Berlin im peremtoriſchen 
Bletungs⸗Termin am 2 ſten Auguſt 1834 mit dem 
Gebot von 8560 Rthlr. Meiſtbietende geblieben. 
Damit der Zuſchlag erfolgen kann, fordern wir fols 
gende, ihrem Leben und Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Gläubiger: 
1) die Raphael Lewald Meyerſchen Erben, 
2) die Magdalena von Kurczewska, geborne von 
Baranowska, 
3) den Joſeph von Baranowski, 
4) die Marianna von Baranowska, 
5) die Antonia von Wodecka, 
6) die Apollonia von Korytowska, und 
7) den Regierungs-Rath Schede, als Vormund 
der minorennen Kinder der Marianna Sophia 
Boby de Kornelin, gebornen von Korytowska, 
biermit offentlich auf, ſich in dem vor dem Laudge⸗ 
richts⸗Rath Jekel auf 
den loten Mai 1835 Vormit⸗ 


„ tags um 9 Uhr 8 
in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale anberaumten Termine 


einzufinden und ſich über das von der Königlichen 
Haupt⸗Bank abgegebene Gebot und den Zuſchlag 
an dieſelbe zu erklaren; widrigenfalls der Koͤnigl. 
Haupt⸗Bank der Zuſchlag ertbeilt und nach Erle: 
gung des Kaufſchillings mit Loͤſchung der eingetra⸗ 
genen, wie auch der leer ausgehenden Forderungen, 
und zwar letzterer, ohne daß es zu dieſem Zwecke 
der Prodoktion der Dokumente bedarf, verfahren 
werden wird. 

Gneſen den 27. Oktober 1834. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 

Ein von mir unterm ꝗten Mal 1831 ausgeſtell⸗ 
ter Notariats⸗Schuldſchein über 700 Rthlr. und die 
damit verpfändete Police der Lebens-Verſicherungs— 
Bank in Gotha No. 2939., lautend auf das Leben 
meiner Frau, Marianna geborne v. Wyrzybowska, 
über 2500 Rthlr., iſt in unrechte Hände gerathen, 
und beides erkläre ich hierdurch für den Jababer als 
ungültig, mit dem Bemerken: daß bei der gedach⸗ 
ten Lebens⸗Verſicherungsbank die Annullirung jener 
Police ebenfalls beantragt iſt. 

Poſen den 3. December 1834. 

Sommer, 
Regierungs-Sekretaſr. 
ingetretener veränderter Familienverhaͤltniſſe 

wegen beabſichtige ich, mein mit großer Sorgfalt 
und anſebalichen Koſten zierlich und dauerhaft reno⸗ 
virtes Grundſtück, Waſſerſtraße No. 165,, zu ver⸗ 


kaufen. Die vortheilhafte Lage deſſelben an einer 


der belebteſten Straßen, und ſeine freundliche Ein⸗ 


ladung, wird immer jeden Gewerbe⸗Vettieb begün⸗ 
ſtigen, und dem Kapitaliſten ſein zum Ankauf) defe 
ſelben verwandtes Kapital doppelt verzinſen. Das 
Nähere bei mir. Roͤßler, 
Neumarkt No. 201. 


- In dem hiej.lbft sub No, 89. am Markt delc⸗ 


genen Haufe iſt die ganze erſte Etage, fo wie ein 
Quartier im Hinterbauſe nach der Kraͤmerſtraße zu, 


im Ganzen oder theilweiſe, auch Keller, von Oſtern 


1835 ab zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Hauswirth. 


1 — ů ů ç—— ů—ç—! l 


Börse von Berlin. 


Zins⸗ Preuls. Cour. 


Den 2. December 4834. Fufs. Briefe Geld. 


Staats - Schulds chene 4 4 997 99% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 955 954 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 605] 605 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup». „| 4 994] 997 
Neum, Inter. Scheine dt. . .| 4 9931 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 99233 — 
Königsberger dito a 9844 — 
Elbinger dito — . 442830 — 
Danz. dito v. in T. 2 che 3744 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 | 101#| 1002 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 10233 — 
Ostpreussische dito 4 =] 100}. 
Pommersche dito [4 | — | 106 
Kur- undNeumärkischedto . .| 4 ) 1095| — 
Schlesische dito 4 — 1105 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark] — — 23 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — — 7 
Holl. vollw. Ducaten — 1711 — 
Neue e a 1831 18 
Filddrichsdor. rr 481 434 
Disconto . 4 — 3 4 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
den 3. December 1834, 


Getreidegattungen. 8 5 


Re Sefel Dat) ATIs 


Weizen. 11 10% — 61 12 6 
1 


Roggen. 12 206 
erſte W RR = 201 — — 221— 
Hafer 471 — 6 
Buchweizen 26/— — 28 — 
Erbſen 1 5 — 1 1. 8l— 
Kartoffeln 12— —| 13— 
Heu 1 Ctr. ro. Prß.] — 19 —— 20.— 


Stroh 1 Schock, A 


1200 U. Preuß. »] 6 — 6 Bi 
Butter 1 Faß oder 
. II 25-1 271 6 


8 U. Preuß. 


0 


